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Die französische Enquöte über die cooperativen 
Gesellschaften nnd das Gesetz vom 24. Juli 1867. 



Von Dr. Ernst v. Plener. 



Das französische Genossenschaftswesen, das seiner ersten 
Entstehung nach mit den sozialistischen Systemen der dreissiger 
und vierziger Jahre zusammenhängt, machte bekanntlich seine 
ersten grösseren praktischen Versuche während der Republik und 
erreichte in dieser Zeit der Zahl der. einzelnen Gesellschaften nach 
eine bemerkenswerthe Ausdehnung, während indess die Solidität 
und Existenzfähigkeit derselben keineswegs verbürgt schien. Die 
gewaltsamen Ereignisse, die den Sturz der Bepublik herbeiführten, 
machten auch den meisten Arbeiterassocialionen ein Ende und 
mit geringen Ausnahmen schien das ganze Genossenschaftswesen 
verschwunden. Erst mit dem Jahre 1860 beginnt mit der Grün- 
dung einiger Creditvereine in Paris eine Bewegung, deren tiefere 
Ursachen in verschiedenen weit auseinander liegenden Vorgängen 
zu suchen sind. Die zur Londoner Industrie-Ausstellung im Jahre 
1862 delegirten Arbeiter waren die ersten nach langer Zeit, 
welche die Wünsche und Bedürfnisse eines grossen Theils der 
Pariser Arbeiter in einer weit verbreiteten Veröffentlichung zur 
Kenntniss des grossen Publikums brachten. Die Vergleichung der 
Lage der französischen Arbeiter mit jeher der englischen, die 
bewundernde Anerkennung des von einzelnen englischen Associa- 
tionen Geleisteten, der Wunsch nach Erleichterung der Associirung, 
nach Gründung von eigenen Arbeitersyndicaten, nach Erweiterung 
der Prud'hommes Gerichte sind ungefähr die Hauptzüge dieses 
in vieler Beziehung merkwürdigen Berichts. Die Wahlen von 
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1863, an welchen sich die Arbeiter von Paris ziemlich zahlreich 
betheiligten, sowie die unmittelbar vorhergegangene Discussion 
über die Aufstellung eigener Arbeitercandidaten machten das 
Classenbewusstsein der Lohnarbeiter reger, die sich von den ver- 
schiedenen Parteien als politisches Machtelement behandelt sahen. 
Eine tiefer gehende Wirkung hatte endlich das Coalitionsgesetz 
vom 25. Mai 1864, von dem die Arbeiter einen weiten und häufig 
unbesonnenen Gebrauch machten, zahlreiche freiwillige und durch 
die Geschäftsstockung gebotene Arbeitseinstellungen brachten den 
Arbeitern die immer still gehegte Idee selbst Unternehmer zu 
werden wieder näher, und wir sehen seit jenem Zeitpunkte zahl- 
reiche Versuche Productivassociationen zu bilden. Es muss gleich 
hier hervorgehoben werden, dass der französische und namentlich 
der Pariser Arbeiter bei dem Worte Association immer zunächst 
an die Productivassociation denkt und ihm die Creditvereine eigent- 
lich nur Sparvereine zur Ansammlung des zu jenen Associationen 
nöthigen Capilals sind. 

Im Anfange waren di«*e Genossenschaften meistens Gruppen 
zum Zwecke der Vereinigung der wöchentlichen oder monatlichen 
Beiträge und erst später als ein kleines Capital angesammelt oder 
sonst von Aussen, durch ein günstiges Darleihen etwa, ein Fonds 
geschaffen w^, schritt man zur Formirung der Association selbst, 
für die man sich an eine der bestehenden Formen der Handelsgesell- 
schaften anschloss. Es entstand dadurch ein schwankender Zustand 
und nachdem die bestehenden Formen der Handelsgesellschaften, 
die fast alle von der Voraussetzung eines fixen Capilals und einer 
bestimmten Mitgliederzahl ausgehen, bedeutende Schwierigkeiten 
bieten, versuchten viele Gesellschaften, sich ganz der Herrschaft 
des Handelsgesetzes zu entziehen und nur eine factische Existenz 
ohne Publication ihres Gesellschaftsvertrags zu führen. Man be- 
greift die Unzukömmlichkeit in allgemeiner Beziehung und den 
bei jeder Rechtsstreitigkeit für die einzelne Gesellschaft selbst 
daraus hervorgehenden Nachtheil. Das Bedürfniss, eine rechtliche 
Form für dies neue Product des ökonomischen Lebens zu finden, 
machte sich bald und auf verschiedenen Seiten fühlbar. Man 
konnte sich aber in vielen Kreisen nicht darüber einigen, ob man 
ein eigenes Specialgesetz für die cooperativen Gesellschaften er- 

36 * 
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lassen oder sich auf einzelne Zusatzbestimmungen zu den be- 
stehenden handelsrechtlichen Normen beschränken sollte. Während 
sich eine unter dem Namen des Comitös der Sechszehn bekannte 
Vereinigung mehrerer Publicisten und Associationsgeranten für die 
Herrschaft des zweiten Modus entschieden halte, griff die Regie- 
rung, welcher eine Anzahl bedeutender Förderer des Genossen- 
schaftswesens mit einem Gesetzentwurf vorangegangen war, zu 
dem Gedanken, bei der von ihr beabsichtigten Reform der ganzen 
bestehenden Gesetzgebung über Handelsgesellschaften auch für 
die Cooperation ein« neue Form zu bestimmen. Dies ist der 
Sinn des Projects, welches in der Sitzung vom 28. März 1865 
dem gesetzgebenden Körper vorgelegt wurde und das den vierten 
Abschnitt (Art. 51 — 61) eines umfassenden Gesetzentwurfs bildet, 
welcher in seinen vorausgehenden Theilen Commandite-, anonyme 
und Versicherungsgesellschaften behandelt. Bald erhoben sich 
lebhafte und zahlreiche Stimmen in der Presse und in Arbeiter- 
kreisen gegen den Gesetzentwurf, den man zu eng gefasst fand 
und statt deSsen man nur einige Zusatzbestimmungen zu dem 
allgemeinen Handelsrechte verlangte. Die Regierung, deren Pro- 
jeet in der Kammer nicht zur Verhandlung kum, veranstaltete auf 
den Wunsch der Commission des gesetzgebenden Körpers, nach 
Schluss der Session eine umfassende Enquete, um über Associa- 
tionswesen neues und erschöpfendes Material zu einem spätem 
neuen Gesetzentwurf zu erhalten; sie befand sich hiebei mit 
mehreren Stimmen der öffentlichen Meinung in Uebereinstimmung, 
wie es denn in Frankreich seit den letzten Jahren üblich gewor- 
den ist, bei jeder schwierigen Verwaltungs - oder Gesetzgebungs- 
frage nach einer EnquSle zu verlangen, welche indess trotz der 
administrativen Geschicklichkeit der französischen Beamten, nie 
derartiges Material liefert um der ganzen Frage eine andere Rich- 
tung zu geben oder um nur die vorausgefassten Parteianschauun- 
gen einander näher zu bringen oder auszugleichen. Die Enquöte 
wurde im Laufe der Monate December 1865 und Januar 1866 
im Staatsrathe unter dem, Vorsitze des Staatsrathspräsidenten und 
des Handels-Ministers von einer Commission von 11 Mitgliedern 
abgehalten, welche 43 Gutachten von Schriftstellern, Beamten, 
Mitgliedern von cooperativen Gesellschaften, wovon mehr als die 
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Hälfte Arbeiter, anhörte. Die Veröffentlichung der Sitzungspro- 
tocolle und Beilagen macht einen starken Band von 652 Quart- 
seiten aus. 

I. 

Das Questionnnaire *) zeigt in der Art der Abfassung, dass 
man nicht bloss über die Oeconomie und die Grundsätze des 
Gesetzentwurfs, sondern über das ganze Genossenschaftswesen 
sich Auskunft verschaffen wollte, es sind darum auch 5 oder 
eigentlich 6 Fragepuncte rein statistischer Natur und stehen ausser 
Pünct 5 und 12 ausserhalb des Anfangs für die Enquete ange- 
gebenen Zwecks. Die Regierung hatte zu gleicher Zeit die Han- 
delskammern zur Mittheilung von Gutachten auffordern lassen, 
gleichwohl aber die darauf hin eingelangten Berichte nicht ver- 
öffentlicht, was umsomehr zu beklagen ist, als in der EnqueHe, 
wie zu erwarten war, mit wenigen Ausnahmen von rein persön- 
lichen oder localen Erfahrungen, die meisten Deponenten gestehen 
mussten, über statistische Fragen nichts antworten zu können, 
hoffend jedoch , dass die Regierung vermöge des ausgebreiteten 
und tiefgehenden Verwaltungsorganismus wohl am ersten in der 



1) 1. Für welche Gattung von Unternehmungen haben sich die heute 
in Frankreich bestehenden Associationen gebildet? 2. Seit wann bestehen 
sie? 3. Welches ist ihre Lage? 4. In welcher Form sind sie constituirt? 
5. Giebt es cooperative Gesellschaften die civile Gesellschaften sind? 6. 
Haben die bestehenden Gesellschaften in den Bestimmungen der civilen und 
der Handelsgesetzgebung Hindernisse für ihre Gründung und Entwicklung 
gefunden? 7. Giebt es Beispiele von Gesellschaften, welche man wegen 
dieser Hindernisse aufgeben musste? 8. Welches sind die Hodiflcationen, 
welche man an der bestehenden Gesetzgebung vornehmen müsste, um die 
Bildung von cooperativen Associationen möglich oder wenigstens leichter 
zu machen ? 9. Soll man insbesondere ihnen gestatten, sich mit variablem 
Capital zu bilden? 10. Soll man nicht die Schaffung von Actien gestatten, 
ohne Festsetzung eines Minimums ? 11. Soll man die bestehenden Förmlich- 
keiten für Publication von Handelsgesellschaften modificiren? 12. Giebt es 
in Frankreich coop. Gesellschaften nach dem System Schulze - Delitzsch ? 
13. Soll die Solidarhaft aller Mitglieder als Grundprincip gelten? 14. Ist 
der dem gesetzgebenden Körper vorgelegte Gesetzentwurf Verbesserungen 
fähig und welche wären diese? 
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Lage sein dürfte, umfassende Daten über das Genossenschafts- 
wesen zu erhalten und zu bieten. Es ist eigentlich nicht recht 
einzusehen, warum die Regierung am Schlüsse der Enqu&e nicht 
eine Reihe von statistischen Daten veröffentlicht hat, die um so 
notwendiger sind, als die privaten Angaben meistens unzuver- 
lässig und schwankend sind. Das in vieler Beziehung werthvolle 
Journal l'Association , an dessen Stelle seit September 1866 La 
Cooperation getreten ist, hat mehrfache Versuche gemacht, stati- 
stische Zusammenstellungen über das ganze französische Genossen- 
schaftswesen zu veröffentlichen, musste aber bald selbst die Unzu- 
länglichkeit seiner Mittel und die Unsicherheit solcher meist vom 
guten Willen Einzelner abhängiger Erhebungen eingestehen. In 
dem von der Redaction dieses Blattes herausgegebenen Almanac 
de la Cooperation für 1868 sind einzelne Daten gesammelt, die 
relativ wohl die beste Statistik der bestehenden Associationen 
sind und die in den einzelnen Nummern der Cooperation berich- 
tigt, beziehungsweise vervollständigt werden. Es erscheinen für 
Frankreich (ohne Paris) und Algier 185 Associationen aufgeführt, 
die die 3 bekannten Gattungen von Credit-, Consum- und Pro- 
duetivgenossenschaft umfassen und wovon am meisten auf Lyon 
kommen, welches 17 Prod. Assoc. , 4 Credit- und 23 Consum- 
vereine zählt. Für Paris weist er 54 Productivassociationen und 
12 Consumvereine '*) auf. Der vorjährige Almanach hatte über 
64 Pariser Creditvereine Bericht erstattet und beklagt sich die 
Redaction des diesjährigen bitter, dass ihr diesmal nur von 31 
Vereinen Ausweise 2 ) zugegangen sind, trotzdem dass die Ge- 
sammtzahl sich bedeutend vermehrt hat, welche sie auf ungefähr 
100 mit einem Capital von 500,000 Fes, einer Mitgliederzahl von 
4000 und 4,000,000 Fes Geschäftsumlauf schätzt. Es muss be- 
merkt werden, dass dabei die wichtigsten Creditunternehmungen 
für die arbeitenden Classen nicht aufgezählt sind, wohl aus dem 
Grunde, weil sie nicht unmittelbar aus Spareinlagen der Mitglieder 



1) Gute Nachrichten über französische Consumvereine finden sich in 
der Uebersetzung des Ed. Pfeifferschen Buchs von L. Halphen u. E. Frandon. 
Valence 1867. 

2) Gesammt-Mitgliederzahl 1,368, Capital 180,101 Fes, Vorschüsse in 
1866 518,724 Fes, Vorschüsse seit ihrer Gründung 1,429,712 Fcs. 
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hervorgegangen sind, sondern ihre Gründung zum Theil Sub- 
scriptionen verdanken, die ausserhalb der Arbeiterkreise unter- 
nommen worden sind. Es sind dies namentlich die bekannte 
Sociale' du credit au travail von Beiuze, über die ein Aufsatz 
von Hörn im Octoberheft 1866 des Journal des Economistes gute 
Mittheilungen giebt *), dann die Caisse d'escompte pour les asso- 
ciations populaires von Leon Say und Walras 2 ), welche nament- 
lich durch Gründung mehrerer Productivassociationen sich bedeu- 
tende Verdienste erworben hat, indem sie nicht blos einfachen 
Geschäftscredit in Form der Escomptirung von Papieren, sondern 
auch Unternehmungscredit giebt, welchen sie in einer ziemlich 
glücklichen Form durch von ihr garantirte und negociirte Grün- 
dungsobligationen den neuen Associationen angedeihen lässt. Die 
neue kaiserliche Association hat meines Wissens noch nicht einen 
Bericht veröffentlicht; ist aber nach dem Betrag ihres Gründunjjs- 
capitals von 100,000 Fes zu umfassenden Operationen bestimmt. 
Zahlreiche einzelne Gruppen, die sich zu Spareinlagen verbinden 
und mit wechselseitiger Garantie creditfähig zu machen suchen, 
entstehen fortwährend, entziehen sich aber wegen ihrer beweg- 
lichen und unfertigen Natur statistischen Mittheilungen. Ein fer- 
nerer Punct darf nicht übersehen werden, dass nämlich zahlreiche 
in den oberwähnten Tabellen aufgeführte Associationen nicht immer 
eigentliche Arbeiterassociationen sind, sondern dass viele von 
ihnen den kleinen Handwerkerstand in sich begreifen und häufig 
sogar nur Vereinigungen zum Zwecke des gemeinschaftlichen Ver- 
kaufs sind. Es ist dies eine Vermengung von nicht ganz zusam- 
mengehörigen Formen, die sich auch Schulze-Delitzsch in seinen 
Jahresberichten zu Schulden kommen lässt, indem er z. B. als 
Arbeiterassociationen Tischlerassociationen aufführt, die in der 
Regel nichts sind, als Magazinscompagnien selbständiger Meister 
d. i. Unternehmer. Es muss auf der andern Seite zugegeben 
werden, dass die Trennung zwischen Lohnarbeit und Unternehmung, 



1) Sie zahlt gegenwärtig 1,728 Mitglieder mit 302,010 Fes Capital, 
2 Millionen Fes Monatlicher Geschäftsumlauf, 472,660 Fes in laufender 
Rechnung. 

2) Bilanz 356,320 Fes, Capital 100,000, Escompte 123,947, Vorschüsse 
112,253 Fcs. Vgl. 1,e Travail 31. Mars 1867. 
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welche in den nationalöconomischen Lehrbüchern so leicht und 
bequem durchgeführt wird, im wirklichen Leben oft gar nicht zu 
vollziehen ist, indem, ausser in der grossen Industrie, durch die 
noch immer sehr ausgedehnte Hausindustrie in der Person des 
Producenten Lohnarbeiter und Unternehmer vereinigt sind. Es 
gilt dies namentlich von Paris, welches für Schneider, Tischler, 
Tapezierer, Arbeiter in Papiertapeten und namentlich im Artikel 
Paris vorwiegend die Hausarbeit erhalten hat, wie dies aus der 
Publication der Handelskammer vom Jahre 1864 deutlich ersicht- 
lich ist. 

Wollte die Regierung einmal ein wirklich umfassendes Bild 
von allen genossenschaftlichen Formen der arbeitenden Classe 
geben, so hätte sie nothwendigerweise auch die wechselseitigen 
Unterstatzungsvereine in den Kreis ihrer Erhebungen einzube- 
zieken, da diese Vereine, sie mögen sich äusserlich noch so sehr 
von den Schulbegriffen der Associationspublicisten unterscheiden, 
doch ihrem Wesen nach derselben Reihe von Institutionen, welche 
die Hebung des Wohls der arbeitenden Classe zum Zwecke haben, 
angehören. Es mag zugegeben werden, dass in Frankreich eine 
solche Assimilirung schwierig fällt, da diese Vereine in Form der 
Verwaltung, in Beziehung der administrativen Aufsicht, der schwer- 
fälligen und unselbständigen Bewegung u. dergl. sich bedeutend 
von einer Erwerbsgesellschaft nach dem Handelsgesetze unter- 
scheiden, allein ihr Wesen ist doch dasselbe, sie entstehen, und 
das muss trotz der administrativen Regulirung und Aufsicht für 
Frankreich hervorgehoben werden , meist aus der individuellen 
Initiative der Arbeiter, sie knüpfen, indem sie Arbeiter desselben 
Handwerks umfassen, häufig an noch bestehende Traditionen aus 
der Zunflzeit und haben im Ganzen dieselbe Aufgabe wie die 
Consumvereine , nämlich die Verminderung der Auslage des Ar- 
beiters zum Zwecke. Wenn man einmal die Arbeiterassociation 
nicht mehr mit den abstracten und dogmatischen Begriffen der 
Theoretiker, sondern mit dem einfachen und concreten Sinne des 
Arbeiters, der ja schliesslich dabei die Hauptperson ist, ansehen 
will, so wird man bald gewahr werden, dass der praktische directe 
Zweck aller populären Associationen die Verbesserung der ma- 
teriellen (eventuell und in zweiter Linie auch der, geistigen) Lage 
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des Arbeiters ist; diese Verbesserung wird praktisch in zwei 
Richtungen, einmal durch Vermehrung der Einnahmen, dann durch 
Verminderung der Ausgaben des Arbeiterbudgets. Man möge 
nicht diese Auffassungsweise unwissenschaftlich nennen, es ist 
vielmehr das Wesen der Wissenschaft, nach Ueberwindung der 
künstlichen und willkürlich angenommenen Schuleintheilungen auf 
das einfache und letzte Wesen der Dinge zurückzugehen. Ich 
halte darum auch die so sehr beliebte Trichoiomie der Associa- 
tionen in Productiv-, Consum- und Credit vereine weder für richtig 
noch für erschöpfend. Alle Vereine, die den Zweck haben, die 
Ausgaben der Arbeiter zu verringern, weniger unnütz tu machen, 
gehören zur selben Classe und dahin reihe ich Consumvereine, 
Baugenossenschaften ebensogut als wechselseitige Unterstützungs- 
vereine. Was ist schliesslich ein solcher anders , als die Form 
den Consumtionsartikel der ärztlichen Hilfe, sowie das Aequivälent 
für die arbeitslose Zeil billiger und geordneter sich zu verschaffen 
und stimmt er damit nicht völlig mit dem Consumvereine überein, 
der die Gegenstände des täglichen Verbrauchs besser und billiger 
zu liefern die Bestimmung bat? Man glaubt leicht einwenden zu 
können, dass der Consumverein eine freie Handelsgesellschaft ist, 
welche auch an Nichtassociirte verkauft, während der wechsel- 
seitige Unterstützungsverein sich ausschliesslich auf die Mitglieder 
beschränkt und nicht den Charakter einer Handelsgesellschaft an 
sich trägt. Diese Einwendung trifft nur die Form, unter welcher 
sich dasselbe Ding je nach der Verschiedenheit des unmittelbaren 
Zweckes vollzieht, nicht aber das Wesen. Was den Consum- 
verein zur Arbeiterassociation macht, ist nicht seine Eigenschaft 
der, Handelsgesellschaft , wie es ja ganz gut Consumvereine mit 
Verkauf blos an Mitglieder oder gar hur mit Abschlüssen mit 
Kaufleuten en gros giebt, ebenso wie es das Wesen eines wechsel- 
seitigen Unterstützungsvereins nicht alteriren würde, wenn er 
allenfalls in einem Gesellschaftsspital einzelne Betten und die ärzt- 
liche Hilfe an Nichtmitglieder gegen Entgeld tiberlassen würde. 
Alles dieses sind Formen, deren Verschiedenheit historisch, ver- 
waltungsmässig und juristisch erklärt werden muss, die, wie ich 
gerne zugeben will, in concreten Fällen eine solche Divergenz 
aufweisen, dass der einheitliche Grundgedanke kaum mehr ge- 
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meinschaftlicb gewonnen werden kann, die aber durch ihre Natur 
und durch ihre Träger, die arbeitende Ciasse, zuletzt eine inner- 
liche und äusserliche Einheit, so weit es die. einzelnen Zwecke 
zulassen, erlangen werden. Auf der andern Seite stehen alle jene 
Associationen, deren Aufgabe die Vermehrung des Einkommens 
der Arbeiter ist; es sind dies vor Allem die Productivassociationen, 
die entweder auf Lohnerhöhung, oder auf theilweisen oder aus- 
schliesslichen Genuss am Unternehmergewinn ausgehen, die Credit- 
vereine, welche theils kleine Unternehmungen ermöglichen, theils 
begonnene unterstützen, die Renten- und Versicherungsvereine, 
welche im Alter unversorgten Mitgliedern ein Einkommen sichern, 
das durch Einzelsparen nicht hatte erreicht werden können. Zählt 
man in einer andern Linie noch jene Vereine hinzu, welche die 
geistige und moralische Hebung der arbeitenden Classe bezwecken 
wie populäre Bildungsvereine, Massigkeitsvereine u. a., so ergiebt 
sich wohl von diesem allgemeinen Standpuncte ein Bild dessen, 
was man Arbeiterassociation nennt, d. h. der Versuch, innerhalb 
einer materiell und geistig ungünstig gestellten Classe durch Ver- 
einigung der Kräfte dem Individuum wieder so viel an Kraft zu 
erwerben, als es nach seiner Classenlage entbehrt. 

II. 

Die Regierung hat diesen allgemeinen Standpunct nicht be- 
griffen und statt die Gelegenheit zu benutzen, um sich selbst und 
dem Lande ein umfassendes Bild aller Associationsversuche der 
arbeitenden Classe zu geben , beschränkte sie sich auf die ganz 
naheliegende Beantwortung der bei Gelegenheit eines einzelnen 
Gesetzentwurfs über jene Associationen, die als Handelsgesell- 
schaften anzusehen sind, sich aufwerfenden Fragen. Sie hat sich 
unstreitig damit die Arbeit erleichtert, aHein bei dem geringen 
Erfolg, den die ganze Enquete halte, ist es zweifelhaft, ob nicht 
gerade die zu enge Beschränkung auf die Frage der Oeconouiie 
des Gesetzes das allgemeine Interesse davon abgekehrt hat. 

Während der ganzen Zeit, in welcher sich die Literatur *), 



1) Von den zahlreichen Brochuren sind hervorzuheben : 
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die Presse und die arbeitende Bevölkerung mit dem ersten Gesetz- 
entwurfe beschäftigte , wurde der Ruf nach dem droit commun 
laut. Man wolle, hiess es, kein Specialgesetz für Arbeiter, kein 
Privileg, welches ein patronisirendes Geschenk sei, man wolle die 
grösstmögliche Freiheit für alle Handelsgesellschaften und die As- 
sociation, in dem Sinne der Arbeiterkreise aufgefasst, die bestimmt 
ist, einmal die Grundform des ganzen Erwerbslebens zu werden, 
könne nur auf der freien Bahn des gemeinen Rechts ihren Platz 
im industriellen Organismus sich erobern. Es ist nicht zu läugnen, 
dass dabei viele unklare Vorstellungen unterliefen, dass man das 
juristische Yerbältniss einmal eines Handelsrechts überhaupt zum 
allgemeinen Civilrecht, andererseits die eigenlhümliche Stellung 
einer erst im Entstehen begriffenen Gesellschaftsform innerhalb 
des Handelsrechts übersah. Um consequent zu sein, müsste man 
in diesem Sinne jede Bestimmung eines speeificirenden Merkmals 
einer Association fallen lassen und die verschiedene Form ihrer 
Constituirung ihrem Belieben überlassen, wie dies denn auch 
wirklich von Emil Olivier in der Session 1867 des gesetzgebenden 
Körpers vorgeschlagen wurde , welcher im. Namen der liberte" 
des Conventions die Regelung der innern Verhältnisse einer Ge- 
sellschaft den Statuten überweisen und die Rechte Dritter durch 
eine ausgiebige Publicität wahren wollte. 

Die eigentlichen Ergebnisse der ganzen Untersuchung lassen 
sich auf wenige Puncte zurückführen. Nach der eingestandenen 
Unmöglichkeit — der Regierung umfassende und sichere Daten 
über die Verhältnisse der bestehenden Genossenschaften zu liefern, 
beschränkten sich alle Deponenten auf eine Kritik des zu Grunde 
gelegten Projectes ') und auf Beantwortung jener Fragen des 

Des Sociale* de Cooperation et de leur Constitution legale. Paris, 

Guillaumin 1865. 
Casimir Pe"rier, Les Socie'te's de Cooperation. Paris, Dentu 1864. 
H. Rozy, Etüde sur les Soc. coopeYatives et leur Constitution legale. 

Paris 1866. 
J. Paixhans, De l'association populaire et du projet de loi relatif aux 

soc. coop. Metz 1866. 
F. Reitlinger, Les Soc. coop. en Allemagne et 1« nrojet de loi fran- 

cais. Paris 1867. 
1) Titel IV. Cooperatiye Gesellschaften. 
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Questionnaires , welche eine Modification dieses Entwurfes zum 
Gegenstande haben. Ziemlich einstimmig fast nur mit Ausnahme 

Art. 5t. Coop. Gesellschaften sind jene, welche zum Zwecke haben : 
Den Ankauf der für das tägliche Bedürfniss oder ihr Gewerbe noth- 
wendigen Gegenstände, zum Zwecke des Wiederverkaufs an ihre Mitglieder ; 
Eröffnung von Crediten und Ertheilung von Vorschüssen an Mitglieder ; Er- 
richtung gemeinschaftlicher Werkstätten und gemeinschaftlicher oder Einzel- 
Verkauf der Erzeugnisse. Je nach der Form, die sie sich gegeben haben, 
sind sie den allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen unterworfen,* welche 
die verschiedenen Arten der Handels- oder bürgerlichen Gesellschaften 
regeln, jedoch mit den Modilicationen die in den folgenden Artikeln ent- 
halten sind; — Art. 52. Das Gesellschaftscapital kann während der Dauer 
der Gesellschaft durch successive Einschüsse (Apports) der Mitglieder oder 
durch Aufnahme neuer Mitglieder vermehrt werden. Es kann vermindert 
werden durch die gänzliche oder theilweise Rücknahme der geleisteten 
Einschüsse. Indess müssen die Statuten eine Summe bestimmen, unter welche 
das Gesellschaftscapital nicht sinken darf. — Art. 53. Wenn die Form der ' 
Commandite- Gesellschaft auf Actien oder der anonymen Gesellschaft ge- 
wählt wurde, so können ohne Rücksicht auf den Betrag des Gesellschafts- 
Capitals, die Actien oder die Actienantheilscheine unter 100 Fes betragen. 
In demselben Falle kann die Subscription des ganzen Gesellschaftscapitals 
und die Einzahlung des Viertheils rechtsgiltig constatirt werden durch eine 
einfach von Geranten oder den Gründern unterfertigte Erklärung. — Art. 54. 
Jedes Mitglied kann sich nach Belieben aus der Gesellschaft zurückziehen. 
Er bleibt gegen die übrigen Mitglieder und gegen Dritte , nach den Be- 
stimmungen der Statuten, für die Verbindlichkeiten verpflichtet, welche zur 
Zeit seiner Mitgliedschaft eingegangen worden sind. — Art. 53. Die Ge- 
sellschaft wird, ohne Rücksicht auf ihre Form, immer giltig durch ihre Ad- 
ministratoren vor Gericht vertreten. — Art. 56. Die Gesellschaft wird nicht 
durch den Tod, Austritt, Verlust der bürgerlichen Rechte oder Insolvenz 
eines Mitglieds aufgelöst; sie besteht rechtmässig unter den. übrigen Mit- 
gliedern fort. -!- Art. 57. Binnen zwei Wochen nach Constituirung der Ge- 
sellschaft werden Abschriften 1) vom Gründungsacte und 2) von den zur 
Gründung erforderlichen Erklärungen und Beschlüssen, nach ihrer Vidimi- 
rung durch die Geranten oder Administratoren, auf der Registratur des 
Handels- oder des Civilgerichts des Arrondissements, in welchem die Gesell- 
schaft ihren Sitz' hat , je nachdem die Gesellschaft eine Handels- oder eine 
bürgerliche Gesellschaft ist, hinterlegt. Innerhalb derselben Frist wird ein 
Auszug des Gesellschaftsvertrags eingetragen, veröffentlicht und affichirt nach 
den Bestimmungen des Art. 42 des Code de Commerce. Der Auszug muss 
das Gründungs-Datum, den Zweck der Gesellschaft so wie die Summe an- 
geben, unter welche ihr Capital nicht sinken darf. — Art. 58. Alle Acte 
und Beschlüsse, welche die Modification der Statuten, die Fortsetzung der 
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Cernoschi's sprachen alle Deponenten den Wunsch aus. die co- 
operative Bewegung möglichst prosperiren zu sehen und nur nach 
Stellung der Einzelnen variirten die Hoffnungen und Erwartungen 
über die Ausdehnung und Entwicklung derselben in der nächsten 
Zukunft. Die Mängel der bestehenden Gesetzgebung wurden von 
allen dahin gekennzeichnet, dass die bisherigen Formen der Han- 
delsgesellschaften von der Idee einer capitalmässigen Subscription 
mit sofortiger Leistung eines relativ hohen Theilbetrags ausgehen, 
dass sie daher ihrem Wesen nach die Genossenschaften, deren 
Capital durch langsame und kleine Ersparnisse constituirt wird, 
ausschliessen. Das Wesen der cooperativen Gesellschaften sei 
eben die Allmähligkeit und die Fluctuation in Erwerbung von 
Capital und Mitgliedern und darum mussten sie bisher ganz ausser- 
halb der gesetzlichen Vorschriften ihre Existenz führen. Man 
müsse daher die Variabilität des Capitals und der Mitgliederanzahl 
zugestehen und diese sogar soweit ausdehnen, dass theilweise 
und ganze Rücknahmen der eingezahlten Theilbeträge gestattet 
wären. Nicht so einstimmig waren die Aussagen über die Frage 
nach der Beschränkung des Gesellschaftscapitals ; während Jules 
Simon S. 24, Emil Laurent S. 433 u. A. im Namen der freien 
Bewegung, unter Hinweisung auf das Beispiel der Rochdaler 



Gesellschaft über den ursprünglich lixirtcn Zeitpunct, die Auflösung vor 
demselben und die Art der Liquidation zum Gegenstande haben, so wie 
jeder Wechsel oder Austritt der mit der Verwaltung betrauten Mitglieder 
sind, binnen 2 Wochen, von ihrem Datum an gerechnet, den im vorigen 
Art. vorgeschriebenen Förmlichkeiten unterworfen. Ihnen nicht unterworfen 
sind die Acte, welche die Vermehrungen oder Verminderungen des Capitals 
nach Art. 52 und den Austritt von Mitgliedern nach Art. 54 betreffen. — 
Art. 59. Jedermann kann in der Gerichtsregistratur von den Acten und 
Beschlüssen, deren Hinterlegung nach den beiden vorhergehenden Artikeln 
erfolgt ist, Kenntnis: nehmen. — Art. 60. Die in den Art. 57 u. 58 vor- 
geschriebenen Förmlichkeiten sind die einzigen, welche für die Fublication 
der ' coop. Gesellschaften erforderlich sind. Sie müssen bei Strafe der 
Nichtigkeit in Bezug auf die Theilnehmer beobachtet werden , doch kann 
der Mangel irgend einer derselben von der Gesellschaft Dritter nicht ein- 
gewendet werden. — Art. 61. Die Geranten und Administratoren können, 
innerhalb der Aufgabe der Gesellschaft, alle zur Verwaltung der Gcsell- 
schaftsgeschäftc nothwendigen Acte vornehmen. — 
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Pionniere, die mit ganz unbedeutenden Beträgen begonnen, keine 
Beschränkung des Capitals wollen , empfehlen Hörn S. 109, Wo- 
lowski S. 271, entsprechend der Regierungsvoringe eine Grenze, 
unter welche das Capital nicht sinken dürfe , weil eine solche 
allein den Gläubigern eine Garantie und damit der Genossenschaft 
Credit verschaffen könne. Hörn ist übrigens nach einer andern 
Aeusserung S. 112 nicht einmal ganz abgeneigt, auch ein Maximum 
zu fixiren, da er zahlreiche kleine Genossenschaften grossen As- 
sociationen vorzieht. In Bezug auf die Beschränkung des Capital- 
antheils sprach sich die überwiegende Mehrheit für Auflassung 
jedes Minimums und Maximums aus, da es die Natur der coop. 
Gesellschaft sei, durch kleine, ungleiche Einzahlungen zu einem 
festen Capitalantheile zu kommen, andrerseits die Gefahr zu grosser 
Antheile bei den bestehenden Verhältnissen nicht zu fürchten sei. 
Jules Simon S. 25 und Batbie S. 35 schlagen ein Maximum von 
2500 Fes etwa vor, ähnlich den 200 L des industrial & provident 
societies act von 1862. Eine Frage, welche lebhaft discutirt wurde, 
war die nach der Uebertragbarkeit der Antheile resp. Actien. Da 
die Genossenschaft viel mehr eine Association der Personen als von 
Capilalien sei, so widerstrebe es ihrem Wesen, die Bestimmung 
der capilalmässigen Actiengesellschaft von der Cessibilität der An- 
theile aufzunehmen. Wolowski S. 278 und Staatsminister Rouher 
S. 550 sprechen für die Uebertragbarkeit und Ausstellung der 
Actie au porteur, da wegen der andern Beschränkungen des Ge- 
setzentwurfs die Gefahren von schwindlerischen Unternehmungen 
unter der Form von cooperativen Gesellschaften nicht zu fürchten 
sind und es ein unveräusserliches Recht eines Mitgliedes sei, über 
seinen vollcingezahlten Theilbetrag frei disponiren zu können. 
Viele wollten die Uebertragbarkeit von der Zustimmung der Ge- 
sellschaft, andere von jener der Directum wie H. Rozy in seiner 
Brochure über die cooperativen Gesellschaften S. 149 abhängig 
machen. Für die Gestattung der Geschäfte der Consumvereine 
mit Dritten sprachen sich fast ausnahmslos alle Deponenten aus. 
Die Aufnahme von Hilfsarbeitern in die Association, sowie die 
Form ihres Antheils am Gewinne wurde verschieden behandelt 
und wie zu erwarten, neigten die socialistischen Deponenten der 
sofortigen Aufnahme neuer Arbeiter als gleichberechtigter Mit- 
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glieder zu, wahrend ein grosser Theil sich für regelmässige Ent- 
lohnung und Aufnahme als Mitglieder erst nach wirklicher Parti- 
cipation am Gesellschaftscapital aussprach. Die Geranten der 
grossen Maurergenossenschaft anerkannten selbst die Notwendig- 
keit bei raschen und grossen Bestellungen Hilfsarbeiter zu gewöhn- 
lichen Lohnsätzen aufzunehmen. Diese Frage, sowie die Frage 
nach der Vertheilung der Gewinne der Gesellschaft an die Mit- 
glieder und unter die beiden Productionsfactoren Capital und Arbeit 
beschäftigte die Arbeiter und ihre Presse durch längere Zeit, 
namentlich hat sich das schon erwähnte Journal l'Association die 
Mühe genommen , in einem Entwürfe von Musterstatuten diesen 
Gegenstand ganz im Detail zu behandeln. Es wurden damals 
vier Vorschläge formulirt. Die erste Meinung, die von der Vor- 
aussetzung ausgeht, dass die Arbeiter selbst das Capital herbei- 
geschafft haben, theilt dem Gesellschaftscapital 6°/o Interessen zu 
und vertheilt den Unternehmergewinn an alle Mitglieder nach Ver- 
hältniss ihres jährlichen Lohnbezugs. Der zweite Vorschlag ver- 
theilt den Gewinn an das Capital nach dem Verhältniss seiner 
Zinsen und an die Arbeit nach Verhältniss des capitalisirten Lohn- 
betrags, der dritte nach dem Antheilc den Arbeit und Capital an 
der Production haben, ohne dem letzten einen fixen Zinsfuss an- 
zusetzen ; der vierte endlich bestimmt zifTcrmässig im Voraus den 
Procentanlheil von Capital und Arbeit am Gewinne. 

Das Queslionnaire hatte ausdrücklich die Frage nach der 
solidarischen Haftung der Mitglieder aufgenommen und die Leitung 
der Enquete verweilte bei den einzelnen Aussagen mit sichtlicher 
Bedeutung auf diesem Puncte. Die Mehrheit der Deponenten 
sprach sich gegen die Solidarität aus, obwohl viele deren Berechti- 
gung im Principe zugaben und ihre praktischen Erfolge in Deutsch- 
land namentlich, anerkannten, wie insbesondere Wolowski S. 260; 
die allgemeine Ansicht ging dahin , dass die Solidarhaft nur in 
kleinen Städten bei engein Zusammenleben der Mitglieder am 
Platze sei, dass sie in grossen Industrieorten bei der räumlichen 
und häufig auch gewerblichen Getrennlheit der Mitglieder eine 
gefährliche und häufig ungerechte Bestimmung sei '). Auch die 



1) Flotard S. 455 weist auf ähnliche Erfahrungen in Lyon hin. 
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factischen Verhältnisse sprächen dagegen, da die meisten Associa- 
tionen bisher die Commanditeform gewählt haben, bei welcher 
nur die Gerance solidarisch , die Mitglieder aber nur für ihre 
Theilbeträge haften (vgl. Jules Simon S. 26, Emil Laurent S. 436). 
Von Arbeitern wurde häufig für eine Form der Haftung plaidirt, 
welche ohne Solidarhaft zu sein , dennoch mehr als die blossen 
Antheile bei Verlusten aufkommen lässt, in der Art, dass wenn in 
Verlustfällen, der auf die Einzelnen nach Massgabe ihrer Antheile 
vertheilte Verlustconto nicht ausreicht, in demselben Verhältnisse 
neue Einzahlungen zu leisten seien. Batbie nennt S. 37 diese 
Form der Haftung mutualite contributive, die ziemlich der respon- 
sable' proportionelle integrale des Herrn Walras (vgl. Les Asso- 
ciations populaires par L. Walras, Paris 1865. S. 91 und einen 
grösseren Artikel in Le Travail vom 31. Januar 1867) entspricht, 
die ihr Vorbild in den belgischen Unions de credit findet. Wenn 
eine Association die Solidarität als ihr constituirendes Princip 
adoptiren wolle, so möge es ihr freistehen, diese Bestimmung in 
ihre Statuten aufzunehmen, aber niemals möge dieselbe gesetzlich 
den Associationen auferlegt werden. 

Die demokratische Idee, welche allen Associationsversuchen 
zu Grunde liegt, lässt begreiflicherweise die Stellung des Geranten 
mit Misstrauen betrachten und die übereinstimmende Aussage aller 
Arbeiter geht auf eine strenge Ueberwachung und eine möglichst 
leichte Absetzbarkeit derselben, freilich nicht mit aus der Erfahrung 
und der Praxis hergeholten Gründen, denn es ist Thatsache, 
dass nur jene Associationen prosperiren , deren Leitung in den 
Händen tüchtiger und energischer Geranten ist, wie dies das 
Beispiel der bekannten Maurerassociation lehrt, deren Geranten 
trotz der statutarischen Bestimmung, dass sie jeden Monat ab- 
setzbar seien, seit 1848 die Geschäfte führen '). — Für Erleich- 
terung in den Publicationsförmlichkeiten sprachen sich alle Deponen- 
ten aus, da bei den kleinen Anfängen solcher Gesellschaften die 
Publicationskosten, welche in Paris zwischen 62 und 80 Fes für 



1) Diese Gesellschaft setzt im Falle der Absetzung des Geranten dem- 
selben eine Art Kente von 5 Fes täglich aus, da ihm statutenmässig und 
nach gewerblichem Herkommen der Eintritt in eine andere Association ver- 
boten ist. S. 308 f. 
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jedes Mal variiren, eine schwere Ausgabe bilden. In Bezug auf 
die Form der Veröffentlichung der Gesellschaflsacte schwankten die 
Angaben, viele empfahlen das englische System eines Registrar 
general, andere die Einregistrirung bei Maires oder Friedens- 
richtern. 

Die Enqu6tecommission nahm nach Schluss der Depositionen 
einen umfangreichen und eingehenden resumirenden Bericht des 
Staatsraths Duvergier entgegen und formulirte nach kurzer Be- 
ratung ein neues Project, welches mit unbedeutenden Aende- 
rungen vom Staatsrathe angenommen und dem gesetzgebenden 
Körper in der Session von 1866 vorgelegt wurde, aber erst 1867 
in Verhandlung kam. Vor Allem wurde die Eingangsdefinition 
erweitert und. Baugenossenschaften aufgenommen, so wie der 
Verkauf an Dritte den Consumvereinen gestattet. Die Verpflich- 
tung mindestens ein Viertheil des Gesellschaftscapitals eingezahlt 
zu haben, um sich constituiren zu können, wurde auf ein Zehntel 
herabgesetzt. Die Fragen nach Solidarhaft, Gewinnstvertheilung 
an Mitglieder und Hilfsarbeiter und in Consumvereinen an Käufer 
wurden den Statuten der einzelnen Associationen überlassen. Die 
Einregistrirung sollte nach dem neuen Entwürfe bei dem Friedens- 
richter vorgenommen und dem competenten Handelsgerichte ab- 
schriftlich mitgetheilt werden. 

III. 

Die Commission des gesetzgebenden Körpers, welcher der 
neue Entwurf vorgelegt wurde, beschloss in Uebereinstimmung 
mit dem Staatsrathe und der Regierung den Forderungen der 
Arbeiter und der liberalen Presse nach dem droit cornmun nach- 
zugeben und nachdem diesem ziemlich unklaren Begehren am 
leichtesten durch eine äusserliche Bestimmung d. h. Streichung 
der speeificirenden Ueberschrift societäs coopäratives abgeholfen 
werden konnte, so schlug sie die Weglassung der Aufzählung 
der Aufgaben der cooperativen Gesellschaften vor und fasste sie 
allgemein unter dem Namen der Sociales a capital variable zu- 
sammen. Damit war aber eine bedeutende Verschiedenheit von 
dem ursprünglichen Regierungsentwurfe gegeben. Dieser hatte 

Zaitschr. f. Staatow. 1868. IV. Heft. 37 
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für diese äusserliche Beschränkung, auf der andern Seite den 
Associationen die bedeutendsten Freiheiten gestaltet, er hatte 
weder das Gesellschaftscapital noch den Anlheilbelrag beschränkt 
und ununterschiedlich die Inhaber- und die auf Namen lautende 
Aclie zugelassen. Sobald nun die Commission die erwähnte Be- 
schränkung hatte fallen lassen, musste sie auf andere Mittel be- 
dacht sein, um die Gefahren der Benützung «ler Genossenschafts- 
form zu schwindlerischen Unternehmungen, welche gerade durch 
jene Aufzählung beseitigt werden sollten, hintanzuhullen, und so 
griff sie zur Fixirung eines Minimums für die Aclie und einer 
Beschrankung des Gesellschaftscapilals. Dem Actienbetrag wurde 
ein Minimum von 50 Fes gesetzt, von welchem wenigstens ein 
Zehntel eingezahlt sein muss, bevor die Gesellschaft als consti- 
tuirt angesehen werden kann. Durch diese Bestimmung, zu- 
sammengehalten mit jener des Art. 23 des neuen Gesetzes, 
welches für Actiengesellschaften mindestens 7 Personen als Mit- 
glieder verlangt, ist also der Anfang einer Actiengenossenschaft an 
eine wirklich eingezahlte Summe von 350 Fes gebunden. In der 
Debatte im gesetzgebenden Körper verlangte Jules Simon und 
die Opposition die Abschaffung dieser Beschränkung und die Ge- 
stattung der Constituirung der Gesellschaft sofort nach Einzahlung 
auch des geringsten Betrags. Der Berichterstatter und der Han- 
delsminister wendeten dagegen ein, dass durch das neue Gesetz 
die Entstehung noch so kleiner Gesellschaften nicht gehindert sei, 
dass nur der Anfang ihrer rechtlichen Existenz Dritten gegen- 
über an einen bestimmten Zeitpunct geknüpft sein müsse, in 
welchem jene kleinen, allmäligen Einzahlungen zu einer halbwegs 
bedeutenden Summe angewachsen seien. Bei dieser Gelegenheit 
zeigte sich ein anderer Unterschied der Auffassung zwischen dem 
ursprünglichen Entwürfe und dem Commissionsprojecte. Der 
erstere war ausgegangen von der Idee , dass die Genossenschaft 
was immer für eine Form der bestehenden Handelsgesellschaften 
wählen könne und dass sie ausser den dieser zukommenden ge- 
setzlichen Bestimmungen noch den Specialdispositionen des Gesetz- 
titels über die cooperativen Gesellschaften unterworfen würde, 
vgl. Art. 51. al. 5. Der Art. 53 . welcher Actienbe trage unter 
100 Fes zulässt, sprach daher ausdrücklich nur von dem Falle, 
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in welchem man die Formen der Commandile - Gesellschaft auf 
Actien oder der anonymen Gesellschaft gewählt hatte. Diese 
vorausgeschickte Bemerkung fehlt in dem Art. 50 des neuen 
Entwurfs und es entstand daher die gegründete Besorgniss, dass 
bei dem Mangel einer diesen Artikel auf die Actiengesellschaflen 
beschrankenden Bestimmung, in der Praxis das ganze Gesetz mit 
seinen Erleichterungen und förderlichen Bestimmungen nur auf 
jene Genossenschaften angewendet werden würde, welche auf 
Actien gegründet sind, und wirklich sprechen sich Berichterstalter 
und Regierungsvertreter in den Sitzungen vom 7. und 8. Juni 
1867 in dem Sinne aus, dass sie keine Bestimmungen über 
ungleiche und nicht in Zahlen ausgedrückte Interessenantheile 
aufnehmen können, da das ganze G«setz ein Gesetz über Actien- 
gesellschaflen sei, die anderen Formen daher unter die bestehen- 
den handeis - oder civilrechtlichei) Bestimmungen fallen müssen. 
Es ist diese Erklärung, die mitten in der Debatte abgegeben 
wurde, ohne d#ss nach Gebühr von der liberalen Opposition davon 
Act genommen wurde , um so wichtiger , als bisher von den 
cooperativen Gesellschaften nach Garnior-Pages nur 7 auf Actien 
gegründet sind, während 80 (Pariser?) Credilvereine Soctetes 
personnelles sind , d. h, entweder die civile oder die einfache 
Commandile-Gesellschaftsform angenommen haben. — Die zweite 
Beschränkung betrifft die Fixirung eines Maximums für das Ge- 
sellschaftscapital , welches im ersten Jahre 200,000 Fes nicht 
überschreiten und in jedem folgenden Jahre um nicht mehr als 
diese Summe vermehrt werden darf. Es lassen sich weit mehr 
Gründe für diese Limitation, als für die erstere anführen, einmal 
liegt es in der Natur dieser Genossenschaften, nicht mit grossem 
Capitale zu arbeiten, und geschieht solches ausnahmsweise , so 
stehen sie mit den grossen Capital-Associationen auf gleichem 
Boden und unterliegen dann den allgemeinen aclienrechtlichen 
Bestimmungen. Andererseits ist es für das Gedeihen der coope- 
rativen Bewegung besser, kleine und kräftige Unternehmungen 
als grosse Centraletablissements mit vagen Hoffnungen und un- 
sicheren Aussichten zu schaffen. Der Handelsminister hat in dieser 
Beziehung interessante Mittheilungen über die Verbältnisse der 

37* 
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Pariser Associationen in der Sitzung vom 8. Juni gemacht '). 
Von den 120 bestehenden haben 68 ein Capital unter 10,000 Fes, 
30 ein Capital von 10,000-50,000, 12 von 50,000—100,000, 
5 von 100,000—200,000, 4 von über 200,000 Fcs. 

Eine fernere Abweichung vom ursprünglichen Regierungs- 
entwurfe , welcher die Frage nach Inhaber - oder auf Namen 
lautenden Actien absichtlich ungelöst liess, ist die Bestimmung 
des Art. 50 , welche die Ausstellung auf Namen ausdrücklich 
vorschreibt und sogar ihre Negociirung vom Belieben der Gesell- 
schaft abhängig macht. Diese Vorschrift, die man den zahlreichen 
Stimmen in der Enquete nach einer solchen Sicherung des rein 
persönlichen Charakters 2 ) der Association zu Liebe aufgenommen 
hat, zeigt von Neuem die Unklarheit des Standpuncts der Gesetz- 
geber, die einmal nur von Actiengesellschaften sprechen wollen 
und daneben Bestimmungen aufnehmen, welche völlig unverträglich 
mit dem Wesen der Actiengesellschaft sind, gerade so wie der 
Art. 54 über die Nichtauflösung der Gesellschaft durch Tod u. s. w. 
eines Mitglieds vollkommen überflüssig wäre, wenn es sich um ge- 
wöhnliche Actiengesellschaften handeln würde. Man verstand 
eben das Wesen der Genossenschaft noch nicht, charakterisirte 
sie nach dem äussern Merkmale der Variabilität des Capitals und 
der Mitgliederzahl und fügte Bestimmungen hinzu, welche der 
allgemeinen Idee der neuen Gesellschaftsform ungefähr entspre- 
chen, aber sofort in Widerspruch mit ihrer concreten Constituirung 
treten , wenn diese in Form der bestehenden Actiengesellschaft 
erfolgt. Der gesetzgebende Körper hat daher trotz seiner liberalen 
Absichten dadurch, dass er die Frage zu eng stellte, der Gründung 
neuer Associationen viel weniger Freiheit gesichert als der ur- 
sprüngliche Regierungsentwurf, welcher seine Bestimmungen auf 
alle Formen der Handelsgesellschaft ausdehnte und dessen Haupt- 
aufgabe auf Sicherung der Rechte Dritter ging, desshalb hatte er die 

1) Moniteur vom 9. Juni 1867. S. 71t. 

2) Dass man bei dem Ausdruck assoc. de personnes sich gewöhnlich 
in Unklarheiten ergeht, dass schliesslich jede Association doch eine Ver- 
einigungsform kleiner Capitalien ist, und dass die Arbeit allein, ohne Capi- 
talisirang ihres Werths nicht an dem Unternehmergewinn theilnehmen kann» 
ist gut entwickelt in einem grösseren Artikel in der Juninummer 1867 des 
Journals Le Travail. 
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wirkliche Einzahlung eines Viertheils verlangt und sonst den Gesell- 
schaften die freieste Bewegung gestattet. Es ist diess bis zur 
Zeit der weitern und kräftigen Ausbildung des Associationswesens 
der richtigste Vorgang, und wenn man auch nicht immer die aus- 
giebige Garantie der Solidarbaft wie in Preussen den Gesellschaften 
auferlegen kann, so muss der Gesetzgeber doch vor Allem auf 
die Wahrung der Rechte der Gläubiger bedacht sein , welche 
allein ihren Credit und ihre Solidität sichert. 

Die Debatten in der Kammer haben eigentlich keine neuen 
Gesichtspuncte gewinnen lassen, ausser die wohlgemeinten aber 
verworfenen Amendements der Opposition, die Beschränkung der 
Gesellschaftscapitale und des Capitalanlheils fallen zu lassen. So 
ist ein Gesetz zu Stande gekommen, welches die Arbeiterkreise 
gar nicht befriedigt und von welchem, wie mir mehrere Leiter 
des Pariser Associationswesens mündlich versicherten, in den 
ersten 6 Monaten seines Bestehens, kein Gebrauch zur Gründung 
einer neuen Association gemacht worden ist. 



Gesetz über Gesellschaften vom 13. Juni — 24. Juli 1867. 

Titel III. Besondere Bestimmungen für Gesellschaften mit 
variablem Capital. 

Art. 48. Es kann in den Statuten jeder Gesellschaft bestimmt 
werden, dass das Gesellschaftscapital durch successive Einzah- 
lungen der Mitglieder oder durch Aufnahme neuer Mitglieder ver- 
mehrt und durch gänzliche oder theilweise Rücknahme der ge- 
leisteten Einschüsse vermindert werden könne. 

Die Gesellschaften, deren Statuten diese Bestimmung ent- 
halten, sind unabhängig von den allgemeinen Regeln, die ihnen 
eigenthümlich sind, den Vorschriften der folgenden Artikel unter- 
worfen. 

Art. 49. Das Gesellschaftscapital kann durch die Gründungs- 
Statuten nicht auf über 200,000 Fes festgesetzt werden. 

Es kann durch Beschlüsse der Generalversammlung von Jahr 
zu Jahr vermehrt werden, jede dieser Vermehrungen darf 200,000 
Fes nicht fibersteigen. 

Art. 50. Die Actien oder Anteilscheine sind auf Namen 
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ausgestellt selbst nach ihrer völligen Einzahlung; sie können 
nicht weniger als 100 Fes betragen. 

Sie sind erst nach der definitiven Constituirung der. Gesell- 
schaft negoeiirbar. 

Ihre Negoziation kann nur durch Uebertragung in den Gesell- 
schaflsbuchern geschehen und die Statuten können dem Verwal- 
tungsrathe oder der Generalversammlung das Recht geben, sich 
der Uebertragung zu widersetzen. 

Art. 51. Die Statuten werden eine Summe bestimmen, unter 
welche das Capital durch die im Art. 48 gestatteten Rücknahmen 
nicht reducirt werden darf. 

Diese Summe darf nicht weniger betragen als der zehnte 
Theil des Gesellschal tseapilals, 

Die Gesellschaft ist erst nach Einzahlung des Zehntels definitiv 
constiluirt. 

Art. 52. Jedes Mitglied kann sich nach Belieben aus der 
Gesellschaft zurückziehen, entgegenstehende Vertragsbestimmungen 
ausgenommen nur unter Beobachtung des §. 1 des vorhergehen- 
den Artikels. 

Es kann bestimmt werden, dass die Generalversammlung das 
Recht hat, durch die für Statutenmodificalion erforderliche Stim- 
menmehrheit zu beschliessen , dass ein oder mehrere Mitglieder 
aufhören, der Gesellschaft anzugehören. 

Das Mitglied, welches aufhört der Gesellschaft anzugehören, 
sei es durch Beschluss der Generalversammlung oder in Folge 
eigenen Entschlusses , bleibt , während fünf Jahren , gegen die 
Mitglieder und gegen Dritte, für alle Verbindlichkeiten, die im 
Momente seines Austritts bestanden, verhaftet. 

Art. 53. Die Gesellschaft, was immer ihre Form sei, wird 
durch ihre Administratoren giltig vor Gericht vertreten. 

Art. 54. Die Gesellschaft wird nicht aufgelöst durch den 
Tod, den Austritt, den Verlust bürgerlicher Rechte, den Concurs 
oder Insolvenz eines ihrer Mitglieder , sie bleibt rechtmässig 
zwischen den andern Mitgliedern fortbestehen. 

In dem neuen Gesetze sind allen Handelsgesellschaften ge- 
meinsame Publicationsvorschriften festgesetzt worden und es 
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folgen hier jene Bestimmungen aus Titel IV, welche sich ins- 
besondere auf die Gesellschaften mit variablem Capital beziehen. 

Art. 58. Der Auszug muss angeben, dass die Gesellschaft ... 
mit variablem Capital constituirt ist. 

Wenn die Gesellschaft mit variablem Capital constituirt ist, 
muss der Auszug die Summe angeben, unter welche das Gesell- 
schaftscapital nicht sinken kann. 

Art. 61. Der Eintrag Verpflichtung sind die in Art. 49 er- 
wähnten Beschlüsse unterworfen. 

Art. 62. Nicht unterworfen der Förmlichkeit der Hinter- 
legung und der Publication sind die Acte, welche die Vermehrung 
und Verminderung des Gesellschaftscapitals nach Art. 48 oder 
den Austritt von nicht mit der Verwaltung betrauten Mitgliedern 
nach Art. 52 constatiren. 

Art. 63. Wenn die Gesellschaft von den Bestimmungen des 
Art. 48 Gebrauch gemacht hat, so muss dieser Umstand durch 
Hinzufügung der Worte „mit variablem Capital' zur Firmabe- 
zeichnung erwähnt werden. 



